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In den westlichen Leitmedien wird die Lage an der EU-Außengrenze zu Belarus fast
ausschließlich durch die Brille der NATO und der EU-Staaten Polen und Litauen betrachtet.
Jedes Vorkommnis wird dort rasch als Akt einer „hybriden Kriegsführung“ eingeordnet. Éva
Péli hat sich vor Ort in Brest und Minsk ein eigenes Bild gemacht, um die Perspektive der
Gegenseite einzufangen.

Im Zentrum dieses Berichts stehen die Schilderungen aus einem langen Gespräch, das die
Autorin in Minsk mit dem stellvertretenden belarussischen Außenminister Igor Sekreta
führte. Es liegt in der Natur der Sache, dass ein offizieller Regierungsvertreter in diesem
Konflikt eine eigene Perspektive einnimmt. Während die ebenfalls im Gespräch erörterte,
hochkomplexe Migrationsfrage Gegenstand einer separaten publizistischen Aufarbeitung
ist, konzentriert sich dieser Beitrag ganz bewusst auf einen oft übersehenen,
bemerkenswert profanen Aspekt: wie transnationale Grenzkriminalität, Schmuggel und
politische Interessen im Luftraum ineinandergreifen.

Wer in diesen Tagen die Grenze zwischen Belarus und der Europäischen Union überqueren
möchte, wird Zeuge einer bemerkenswerten bürokratischen Erstarrung. Rund um den 9.
Mai – den für das Land so zentralen Tag des Sieges – war ich in Brest und Minsk, um
inmitten der allgemeinen politischen Eiszeit nach verbliebenen Räumen für den Dialog zu
suchen. Ich hatte mich dafür einer rund 20-köpfigen Reisegruppe aus Deutschland
angeschlossen, die sich trotz der drastischen Reisewarnungen des Auswärtigen Amtes
selbst ein Bild von dem Land im Herzen Europas machen wollte.

Nach zehn Tagen voller Besichtigungen, Begegnungen und der Teilnahme an den
bewegenden Feierlichkeiten in der Festung Brest zeigte sich, wie tief die Gräben inzwischen
ausgehoben wurden – jedoch erst auf dem Rückweg, an der belarussisch-polnischen Grenze.
Wir verbrachten am Grenzübergang insgesamt acht quälende Stunden – und das, obwohl
lediglich zwei Fahrzeuge vor uns in der Kontrollspur warteten. Ein reines Nervenspiel,
dessen schikanöser Charakter kaum zu übersehen ist. Vor allem auf der polnischen Seite
machte niemand auch nur den Eindruck, sich irgendwie bemühen zu wollen. Dabei wurde
das Gepäck wie am Flughafen professionell auf dem Band durchleuchtet; niemand aus
unserem Bus hielt die Beamten mit dubiosen Mitbringseln auf. Ein Visum war für die
Einreise – dank der einseitigen belarussischen Visumfreiheit für EU-Bürger – ohnehin nicht
nötig. Das stundenlange Blockieren war rational schlicht nicht mehr nachvollziehbar.

„Die Grenze zeigt heute im Kleinen ganz krass, was der Eiserne Vorhang im Großen wirklich
bedeutet“, resümierte ein Bekannter aus Belarus die Situation treffend, als ich ihm später
von den Erlebnissen berichtete. „Es geht dort längst nicht mehr um Sicherheit oder
Kontrolle, sondern um die demonstrative Verweigerung von Normalität.“ Und doch lag
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unsere Wartezeit im aktuellen Vergleich noch im harmlosen Mittelfeld: Andere berichten
regelmäßig von Verzögerungen, die 24 Stunden oder länger andauern.

Diese Asymmetrie der Abschottung spiegelte sich auch in den Gesprächen vor Ort wider.
Während Bürger aus EU-Staaten visumfrei nach Belarus einreisen können, blicken
belarussische Bürger in der anderen Richtung in eine bürokratische Sackgasse: Wer in
Minsk ein Visum für Deutschland beantragt, muss derzeit mit Wartezeiten von über einem
Jahr bei der Botschaft rechnen. Entfremdung entsteht eben immer dann, wenn Geschichte
und Gegenwart entgegen den Fakten rein politisch interpretiert werden.

Dass die Lähmung des regulären Verkehrs kein Zufall ist, sondern Methode hat,
untermauern auch unabhängige Quellen. Jüngste Berichte von Organisationen wie Ärzte
ohne Grenzen (MSF) zeichnen ein ernüchterndes Bild von der fortschreitenden,
rücksichtslosen Militarisierung dieses Grenzstreifens. Was westliche Hauptstädte
gebetsmühlenartig als alternativlose „Sicherheitsmaßnahme“ und „Verteidigung
europäischer Werte“ deklarieren, erweist sich vor Ort als eine künstlich erzeugte Zone der
Isolation, in der rechtsstaatliche Standards und die Bewegungsfreiheit der Zivilbevölkerung
gezielt unter die Räder kommen.

Doch der Blick hinter die Kulissen dieser abgeriegelten Grenze offenbart ein weitaus
nüchterneres Bild: Die Abschottung dient längst als Fundament für ein hochrentables
politisches Geschäftsmodell. Nirgendwo wird diese Absurdität deutlicher als bei einem
Thema, das die Gemüter der Grenznachbarn derzeit in helle Aufregung versetzt. Was im
Westen geopolitisch zugespitzt wird, betitelt man in Minsk mit nüchternem Realismus als
das, was es ist: grenzüberschreitender Zigarettenschmuggel per Wetterballon.

Im Minsker Außenministerium ergab sich dazu die Gelegenheit für ein langes,
bemerkenswert ungeschminktes Gespräch mit dem stellvertretenden Außenminister Igor
Sekreta. Abseits der sonst üblichen, starren diplomatischen Sprachregelungen sezierte er
im Dialog die Logik der westlichen Krisenrhetorik.

Schmuggler-Luftfracht per Wetterballon

„Bis 2020 lief der Betrieb an den Grenzen völlig normal“, erinnert sich Sekreta im
Gespräch. „Die Kontrollpunkte arbeiteten im Regelbetrieb. In Belarus produziert eine
eigene Tabakfabrik Zigaretten aus importierten Rohstoffen. Weil sie bei uns weitaus billiger
sind als in der EU, stoßen sie dort auf eine enorme Nachfrage. Die Hauptmärkte sind Polen
und Litauen, die direkten Nachbarländer.“
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Sekreta verweist auf ein simples ökonomisches Gesetz: „Wo ein Preisgefälle existiert,
entsteht Schmuggel. Menschen streben immer danach, billig zu kaufen und teuer zu
verkaufen. Das ist im Kern wie bei den Preisunterschieden im europäischen Tanktourismus
– die wirtschaftliche Essenz ist absolut dieselbe.“

Früher, so berichtet der Diplomat, bewegte sich dieser Austausch im vertrauten,
nachbarschaftlichen Rahmen. Bürger transportierten einige Stangen Zigaretten über die
Grenze, verkauften sie an litauische Abnehmer, erwarben dort wiederum europäische
Konsumgüter und brachten diese zurück nach Belarus. Ein klassisches kleines
Grenzgeschäft. Als die EU-Behörden nach den politischen Protesten in Belarus 2020 die
Grenzübergänge einseitig dichtmachten, verschwand der Schmuggel keineswegs – er
verlagerte seine Infrastruktur lediglich in den Luftraum.

„Die Schmuggler erwiesen sich, ganz im Gegenteil zu den Politikern, als extrem
erfinderisch“, erklärt Sekreta mit einem feinen, sarkastischen Lächeln. „Für sie gibt es
keine Krise oder Revolution, sie müssen schlicht ihr Geld verdienen. Also sattelten sie auf
den Lufttransport um und begannen, meteorologische Wetterballons zu kaufen.“

Die Logik hinter dieser Methode ist verblüffend präzise: Ein großer Wetterballon wird mit
Leichtgas befüllt. Daran hängen die Schmuggler eine Zigarettenkiste von 50 bis 60
Kilogramm Gewicht. Der Ballon steigt auf bis zu Höhen von fünf Kilometern und schießt mit
dem Wind mit Geschwindigkeiten von bis zu 200 Kilometern pro Stunde über die
Grenzbefestigungen hinweg. Sobald das Gas abkühlt, verliert das Konstrukt an Höhe und
sinkt im Zielland zu Boden.

Kriminelle Kooperation über die Zäune hinweg

Was westliche Berichte oft als koordinierte, staatlich gelenkte Sabotageoperation aus Minsk
darstellen, ist laut dem Diplomaten in Wahrheit ein perfekt eingespieltes,
grenzüberschreitendes Netzwerk, dessen Nutznießer mitten in der EU sitzen. Sekreta legt
die Details offen: „Die Schmuggler starten diese Ballons je nach Wetterlage oft bis zu 50
Kilometer tief im belarussischen Landesinneren, um unseren Patrouillen zu entgehen. Und
dieses Geschäft betreiben meistens die Litauer selbst – in direkter Absprache mit unseren
lokalen Kriminellen.“

In Belarus kann jeder Bürger Zigaretten völlig legal im Laden erwerben. Für die Fabriken
gilt: Je mehr Umsatz, desto besser. Der eigentliche Coup passiert auf der anderen Seite des
Zauns.
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„Um den Landepunkt exakt zu tracken, befestigen die Schmuggler eine SIM-Karte mit
einem GPS-Sender an der Kiste“, schildert Sekreta das Prozedere. „In der Regel nutzen sie
dafür litauische SIM-Karten, keine belarussischen. Der litauische Abnehmer sitzt bequem zu
Hause, verfolgt den Flug live per Smartphone-App und schickt einen Kurier gezielt zum
Landepunkt im Wald oder Garten. Der sammelt die Kiste ein, macht ein Foto für den
Auftraggeber und kassiert sein Geld. Die Ware verschwindet danach in Lagern für den
europäischen Schwarzmarkt.“

Mehr noch: Der Vize-Außenminister lässt durchblicken, dass dieser logistische Erfolg ohne
die diskrete Duldung innerhalb der EU-Sicherheitsorgane kaum denkbar wäre. „In dieses
Geschäft sind nicht selten litauische oder polnische Grenzer und Polizisten verwickelt. Sie
kennen die Gegend, den Dienstplan ihrer Kollegen und die Postenaufstellung am besten. Sie
operieren keineswegs nur an der Demarkationslinie, sondern tief im Hinterland.“

Das Etikett „Hybride Bedrohung“ als Subventionsgarant

Zum handfesten Politikum wurde der Schmuggel erst, als die ungesteuerten Wetterballons
den regulären Flugverkehr kreuzten und im Sichtfeld des Flughafens Vilnius auftauchten.
Doch statt das Problem pragmatisch und polizeilich anzupacken, erkannten die politischen
Eliten in Vilnius darin eine geopolitische Goldgrube.

„Da gebar die litauische Regierung eine ‚geniale‘ Idee“, kritisiert Igor Sekreta. „Warum
mühsam Kriminalität bekämpfen, wenn man eine groß angelegte PR-Kampagne starten
kann? Sie posaunten in die Welt hinaus, dass Hunderte Luftballons aus Belarus gezielt den
Flugverkehr in Vilnius blockieren und das Leben Tausender europäischer Bürger bedrohen.
Sie tauften das Phänomen ‚hybride Bedrohung‘ – nicht anders. Dieses Thema haben sie
medial so hochgepeitscht, dass ihnen Brüssel heute Milliarden Euro zur Erhöhung der
militärischen Schlagkraft bereitstellt.“

Minsk, so betont Sekreta, habe den Nachbarstaaten mehrfach konkrete Lösungen auf
polizeilicher Ebene angeboten. Doch auf EU-Seite stieß man auf eine Mauer des
Schweigens.

„Wir sagen ihnen offen: ‚Wenn ihr den Schmuggel und die Luftballons wirklich stoppen
wollt, dann lasst uns das Problem beim Namen nennen – das ist transnationale Kriminalität.
Lasst uns eine gemeinsame Operation starten: Ihr greift die Abnehmer auf eurer Seite auf,
wir die Absender auf unserer. Erklärt uns, warum das nicht geht?‘“, berichtet Sekreta.

Doch die europäische Antwort bleibt ausweichend. Ein solches Vorgehen passe nicht in das
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aktuelle Konzept, signalisiert man in Vilnius unmissverständlich. Im Brüsseler Vokabular
klingt das Etikett der „hybriden Bedrohung“ eben weitaus stimmiger.

Hinter dieser Weigerung steckt laut Sekreta eine nüchterne finanzielle Kalkulation: „Eine
‚hybride Bedrohung‘ genießt in den Augen Brüssels und der NATO eine völlig andere
Priorität. Und dafür fließt das Geld sehr großzügig. Gewöhnliche Grenzkriminalität ist
profane Polizeiarbeit, die der jeweilige Staat aus dem eigenen Budget bezahlen muss.
Warum sollte Brüssel dafür extra zahlen? Aber für die Abwehr einer ‚hybriden Bedrohung‘
durch den östlichen Nachbarn macht der Westen die Kassen ganz weit auf.“

Das Fazit des Diplomaten fällt am Ende unseres Gesprächs ernüchternd aus: „Was hat sich
denn im Vergleich zu früher geändert, als man Zigaretten noch im Kofferraum
transportierte? Nur die Liefermethode, sonst gar nichts. Die Mengen sind gleich, die
kriminellen Strukturen sind gleich. Früher drückte man auf europäischer Seite gerne mal
ein Auge zu. Heute inszeniert man dasselbe Phänomen als ‚hybride Bedrohung‘, an der die
litauische Politik finanziell prächtig verdient. Diese Episode zeigt scharf, worin das
Hauptproblem der heutigen Beziehungen liegt: in der bewussten Erzeugung von Hysterie
zur Erlangung politischer und finanzieller Vorteile.“

Fazit: Wer profitiert von der kommunikativen Eiszeit?

Wenn man nach stundenlangen Kontrollen an der Grenze schließlich wieder den Boden der
EU betritt, sieht man die Nachrichtenbilder aus Warschau, Berlin oder Vilnius mit anderen
Augen. Der viel beschworene „Eiserne Vorhang 2.0“ an den Ostgrenzen der EU ist keine
bloße Reaktion auf Sicherheitsrisiken – er fungiert in weiten Teilen als politisches und
wirtschaftliches Geschäftsmodell.

Indem profane Kriminalität geopolitisch aufgeladen und zum „hybriden Krieg“ umgedeutet
wird, entziehen sich die verantwortlichen Akteure der Notwendigkeit einer pragmatischen,
nachbarschaftlichen Zusammenarbeit. Solange das Feindbild im Herzen Europas mit
Milliardenbeträgen subventioniert wird, bleibt der Anreiz für eine Rückkehr zur
diplomatischen Vernunft minimal.

Die Zeche für diese Politik zahlt am Ende nicht der belarussische Staat, sondern der
normale Bürger auf beiden Seiten– der an den Grenzen stundenlang schikaniert wird,
während er für eine künstlich am Leben erhaltene Paranoia herhalten muss.
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